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ZENTRALINSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG
Stand and Probleme der Förderung individueller 
Stärken der Schüler an der POS - 
Ergebniedarateilung und Interpretation auf der 
Grundlage empirischer Untersuchungen
Karg bericht guca feil It
“Auswertung einer Befragung von Unterstufen* 
und OberstufenlehrernM
Verfasser: Pr* A* Gläder
Hauptanliegen der 1. Etappe des Teilprojektes 
'Erlernen und Fördern der individuellen Stärken a ller Schüler 
im Rahmen der polytechnischen Oberschulausbildung' war eine um­
fassende Situationsanalyse betreffs
a) der Diagnosefähigkeiten der Fachlehrer
(vgl« dazu J« GläSer 'Zur Einschätzung des diagnostischen 
Könnens der Lehrer an der POS*)
b) der aktuellen Fördersituation an der POS aus der Perspektive 
der Pädagogen
(vgl* dazu 'Stand und Probleme der Förderung individueller 
Stärken der Schüler an der POS' Teil 1)
c) der unterrichtliehen Herausforderung der Schüler an der POS 
(vgl. dazu 'Stand und Probleme der Förderung individueller 
Stärken der Schüler an der POS'; dieser Teil 2 befindet sich 
z« Z# in der Endbearbeitung)
Die nachfolgende Kurzfassung zum Teil 1 beschränkt sich auf eine 
überblicksartige Darstellung wesentlicher Fragestellungen, Ergeb­
nisse und Konsequenzen der Lehrerbefragung«
2« HauptfragesteHungen
Mit der Lehrerbefragung zur Einschätzung der Fördersituation an 
der POS verbanden sich folgende Zielstellungen:
U. e. eo llte  analysiert werden,
-  inwieweit gegenwärtig von unseren Pädagogen 'Z ie le , Inhalte
und Methoden der Begabungsförderung im sozialistischen Bildungs­
system im allgemeinen und speziell innerhalb der polytechnischen 
Oberschulausbildung* angemessen reflektiert werden?
-  durch welche Impulse und Anregungen zur Unterstützung dieses 
gesamtgesellschaftlichen Anliegens sich die Pädagogen zu ent­
sprechenden Aktivitäten angespornt bzw« herausgefordert fühlen?
- welche Initiativen zu® Eingehen auf die individuellen Besonder­
heiten der Schüler die Pädagogen z. Z. ira Schulalltag entwickeln?
- welche Persönlichkeitebereiche der Schüler durch diese Förder- 
maßnahmen besonders angesproohen und damit ausgeprägt werden?
- welche Bedingungen gegenwärtig das Auslösen bzw. Wirksamwerden 
von Maßnahmen zum individuellen Bingehen auf die Stärken aller 
Schüler stimulieren bzw« hemmen?
3« Zum forschungamethodischen Vorgehen
Die Datenerfassung erfolgte mittele Frage bogencaethode. Ein bezogen 
waren 332 Pädagogen, weiche an zirka 30 verschiedenen polytechni­
schen Oberschulen der Stadtbezirke Leipzigs, die im Rahmen der In- 
tervalletudie erfaßten Schüler unterrichteten« Von diesen Lehrern 
waren 116 vornehmlich in der Unterstufe in den Fächern Deutsch, 
Mathematik und Musik tätig. Die übrigen 216 Lehrer unterrichteten 
in der Mittelstufe in den Fachdiaziplinen Deutsch, Russisch, Mathe­
matik, Physik und Biologie. Alle auf diese Weise -  durch Selbat- 
einschätzung -  gewonnenen Daten wurden nach folgenden Kriterien 
d ifferenziert:
-  Tätigsein im Unterstufen- bzw. Mittelstufenbereich
- fach- bzw. nicht fachgerechter Einsatz
-  unterrichtete Fachdisziplin
-  Umfang der Berufserfahrung (Dienstalter)
4. Z u sa m m e n fa sse n d e  D a r s t e l l u n g  wesentlicher Aussagen d e r  L e h r e r ­
b e f r a g u n g  e i n s c h l i e ß l i c h  i h r e r  Konsequenzen für den umfassenden 
B i l d u n g s -  und E r z i e h u n g s p r o z e S   ______ _________ _ _______ _
1 .  D ie  E i n s t e l l u n g  d e r  P äd ag o gen  zum E r k e n n e n  und F ö r d e r n  i n d i v i ­
d u e l l e r  S t ä r k e n  (B e g a b u n g e n ) b e i  je d e m  S c h ü l e r  -  als n o tw e n d ig e  
A u fg a b e  j e d e s  F a c h l e h r e r s  -  ist g e g e n w ä r t ig  noch zu  h e t e r o g e n .  
B e z ü g l io h  s o l c h e r  g r u n d le g e n d e n  O r ie n t ie r u n g e n  bzw . Z i e l s t e l l u n g e n
wie
-  da3 Erkennen des gesamtgesellschaftlichen Erfordernisses einer 
wirksamen Förderung von Begabungen,
-  das Entwickeln der Einsicht, daß sich auch die polytechnische 
Oberschulausbildung stärker als bisher mit diesem Auftrag Iden­
tifizieren  muß,
- das Erfassen der Einheit von Breiten- und Spitzenförderung - 
^obgleich die daraus resultierende Denkweise 'bei allen Schülern
nach Stärken zu suchen' noch nicht für die Mehrheit der POS- 
Lehrer typieoh ist,
- das Vlssen darüber, daß das Bewältigen dieser Forderung ein 
hohes pädagogisches Können und Engagement voraussetzt,
- das Begreifen, daß 'Begabungsförderung' das 'Verhindern von 
Zurückbleiben' weder ablöst noch ausschließt gibtvTveitgehende 
Klarheit seitens der Fachlehrer.
Schwachstellen in der Informiertheit bzw. Einstellung der Pädagogen 
zum Begabungsproblem lassen sich hinsichtlich folgende Bereiche 
nachweisen i
-  Etwa 45 % der Pädagogen verfügen über lückenhafte Sachkenntnis 
betreffs der Entwleklungsbedingungen von Begabungen. Die Denkweise 
'Schüler mit überdurchschnittlichen Fähigkeitsniveau entwickeln^ 
eich in der Regel auch ohne besondere Unterstützung bzw. Förderung 
relativ optimal' ist noch weit verbreitet.
-  Ferner ist ein ähnlich großer Anteil unserer Fachlehrer noch 
nicht dazu in der Lage, die wesenstypischen Besonderheiten der 
Begabungsförderung im sozialistischen Bildungssystem zu erfassen. 
Folglich sind im Denken vieler Pädagogen noch Fragmente bürger­
licher Begabungsideologien enthalten. Das b e tr ifft  die überdimen­
sionale Betonung des ökonomischen Aspektes ebenso wie den Drang 
nach frühestmöglicher Auslese und starker Spezialisierung auf allen 
Gebieten.
Neben diesen offensichtlichen Unsicherheiten
-  im Verständnis des Wesens von Begabungen einschließlich der 
Spezifika ihrer Förderung in unserem Bildungssystem gibt es auch 
(sicher damit im Zusammenhang stehend) deutliche Tendenzen,
-  einer mangelnden Bereitschaft der Pädagogen sich mit diesem An­
liegen in ihrer unmittelbaren schulpraktischen bzw. Weiterbildungs­
tätigkeit zu identifizieren.
So schließen sich beispielsweise nur 20 bis 30 % dar befragten 
Fachlehrer solchen Positionen an, welche zum Ausdruck bringen,
-  daß das Erkennen und Fördern überdurchschnittlicher Befähigungen 
für jeden Pädagogen eine Chanoe daretellt, an der Herausforderung 
von Spitzenleistungen teilzuhaben«
-  daß sieh jeder Pädagoge -  gegebenenfalls auch trotz lückenhafter 
Anregung bzw« Unterstützung durch die gesellschaftliche Umwelt -  
eigenverantwortlich und ideenreich um ein in itiativreiches Tätig­
sein auf dem Gebiet der Förderung individueller Stärken bemühen 
sollte«
Dem sich daraus sbleitenden Erfordernis nach kontinuierlicher und 
wirksamer Aufklärungs-, Anleitungs- und Kontrolltätigkeit ent­
sprechen die Direktoren, Fachberater aowie die von den Pädagogen 
genutzten Weiterbildungsmedien nach Einschätzung der Fachlehrer 
nur punktuell. Daraus resultieren nicht selten schul- und fach­
spezifische Stimulierungsangebote, welche nicht fre i von Wider­
sprüchen eind und wesentliche Förderaspekte teilweise nicht ge­
nügend betonen. Dae wiederum begünstigt die Erscheinung, daß viele 
Individualisierungsmaßnahmen noch zu sporadisch und kampagnenhaft 
erfolgen und es meist dem Ermessen und dem Verantwortungabewußt- 
seln des Pädagogen überlassen b leibt, ob und welche Fördermaß- 
nahmen er rea lis iert und welche Schüler davon erfaßt werden.
2« Aua der unzureichenden Informiertheit, welche insbesondere die 
Entwicklungabedingungen von Begabungen sowie die Methoden ihrer 
Förderung im Schulbereich b e tr ifft , resultiert mit hoher Wahr­
scheinlichkeit auch die Tatsache, daß die Pädagogen ihr psycho- 
diagnostisches sowie didaktisch-methodisches Können auf diesem Ge­
biet 'zu positiv ’ bewerten. Das läßt gemeinsam mit der *sehr op­
timistischen' Beurteilung der gegenwärtig erreichten Förderwir­
kung seitens der Pädagogen den Schluß zu, daß sich die Schulprak- 
tiker der vorhandenen Reserven beim individuellen Eingehen auf die 
Stärken der Schüler nur fragmentarisch bewußt sind. Davon zeugen 
auch die relativ  einseitige Inanspruchnahme von Fördermaßnahmer 
sowie die z. T. nicht ganz einsichtigen bzw« akzeptablen Beweg­
gründe für ihren Verzicht«
-  eine Verbesserung der Normkenntnis, d. h. ein exaktes Ausweisen 
und Verdeutlichen dessen, was von .jedem Pädagogen auf diesem 
gebiet erwartet wird«
-  eine Erweiterung bzw. Stabilisierung des nutzbaren Repertoires 
an Methodenwlaaena und »könnens. welches jeden verantwortungs­
bewußten Pädagogen zur effektiven Handhabung von Individualisie­
rungsmaßnahmen befähigt.
3« Im Denken und Handeln der Pädagogen dominiert noch zu stark 
dis 'Kategorisierung* der Schüler in 'leistungsstarke*, 'leistungs­
schwache* und 'M itte lfe ld '. Sie belastet als Vorurteil sowohl die 
Diagnose als auch die Förderaktivitäten der Pädagogen. Da die Fach- 
und Verhaltene notön bzw. der Gesamteindruck vom Schüler das Lehrer­
urteil deutlich vorprogrammieren (vgl. dazu den Bericht: 'Einschät­
zung dea diagnostischen Könnens der Pädagogen'), is t  es nicht ver­
wunderlich, daß Stärken insbesondere bei den zenaurenbesten Schü­
lern vermutet werden.
Im Blickfeld der pädagogischen Einflußnahmen auf die M ittelfeld- 
bzw. schulleistungsschwachen Schüler steht dagegen mehr das Aus­
einandersetzen mit ' Schwächste1 len*.
Infolgedessen konzentrieren sich die Angebote zur Förderung von 
Stärken (Begabungen) relativ einseitig  auf die hochmotivierten, 
schulleietungsstarken Schüler -  ohne sie dabei jedoch immer ausrei­
chend (entsprechend ihrer Leistungspotenzen) herauszufordern, vgl. 
dazu auch Teil II 'Zur Einschätzung der Fördersituation aus Schüler­
sicht •.
Die bisher weniger erfolgreichen und z. T. auch lernunwilligen 
Schüler, deren gesellschaftlich wertvollen Stärken es g le ich fa lls  
zu entdecken und su entwickeln g i l t ,  werden mit solchen Individuali­
sierungsmaßnahmen in bedeutend geringerem Umfange konfrontiert 5 
dafür jedoch mit einer relativ breiten Palette an Förderinitiativen 
zur Beseitigung bzw. Zurückdrängung von Schwächen.
Da« führt laut Selbateinachätzung der Schüler dazu» daß die mittlere 
Leistungsgruppe Ihr Leistungsvermögen relativ  optimal ausschöpft.
Be reicht Jedoch nicht aus, das Blldungsinterease und die Aufge- 
schlosaenheit gegenüber der schulischen Aufgabenerfüllung bei den 
wenig motivierten Schülern zu stimulieren« Benötigen dooh gerade 
diese lernhaltungslabilen Schüler Aufgabenstellungen sowie das 
Übertragen von Verantwortlichkeiten« welche ihnen bewußt machen, 
daß auch sie bei entsprechender Einsatzbereitschaft Anerkennens­
wertes leisten können«
Die logische Konsequenz aus diesem gegenwärtig noch zu stark z ie l­
gruppengebundenen Individuslisierungemaßnahmen, welche die Förderung 
mehr von der Erwartungshaltung der Pädagogen als vom realen Können 
der Schüler abhängig machen, wäre fo lg lich  die Forderung nach einem 
offenen Blick für die Originalität Jedes Schülers«
Dem notwendigen Schritt der umfassenden Aufklärung über Ziel und 
Herangehensweiae an die Breiten- und Sgltzenförderung in unserem 
Bildungssystem -  dem Erkennen und Hutzen der individuellen Lei­
stungs- und VerhaltensVorzüge Jedes Heranwachsenden -  müssen weitere 
folgen, die sich mit der Befähigung zur bewußten und kontinuier­
lichen Förderung nach Niveau und Richtung auaeinanderaetzen*
4« Die Analyse der Förderaituation in den ausgewählten Fächern der 
Unter- und Mittelstufe offenbarte, daß sich grundsätzlich in allen 
untersuchten Disziplinen um Aktivitäten zur Entwicklung von Stärken 
bemüht wird* In Abhängigkeit von
-  dem fachapezifischen Bildungsinhalt und -umfang,
-  den nutzbaren außerunterrichtlichen bzw« außerschulischen 
Bi 1 du ngea ngq boten,
-  zentral organisierten Förderformen und Sanktionierungen 
variieren Breite und Schwerpunktsetzung der Fördermaßnahmen«
Daraus resultieren differenzierte Anforderungs- und Anregungseitua- 
tionen für die Entwicklung der Stärken« Diese vereinbaren sich nur 
bedingt mit dem hohen gesellschaftlichen Bedarf an Fähigkeiten zur 
Beherrschung der Schlüsseltechnologien« Relativ günstige Förderbe­
dingungen lassen sich auf mutter- und fremdsprachlichem Gebiet 
konstatieren«
Durch den Einsatz relativ vielseitiger Fördermaßnahmen wird 
den Aspekten
- Interessenweckung
- Selbsttätigkeit bzw. Selbsterziehung
• anspruchsvolles geistiges bzw. geistig-praktisches Tätigsein
- sowie Herausbildung einer hohen Leistungsmotivation 
entsprochen.
In den mathematischen, naturwissenschaftlichen und musischen Fächern 
gibt es dagegen erhebliche Diskrepanzen hinsichtlich der Wichtung 
dieser Aspekte. So muß beispielsweise in Frage gestellt werden,
- ob im Biologieunterricht neben der Beanspruchung der Merkfähig­
keit und der Herausforderung reproduktiver Benkleistungen auch 
ausreichend zum produktiven bzw. schöpferischen Tätigsein angeregt 
wird
- ob im Mathematik- und Physikunterricht in erforderlichem Maße 
zur Weckung bzw. Stabilisierung faehspeziflscher Interessen bei­
getragen wird
- ob im Fach Musik dem Schüler grundsätzlich Freiräume zur Ent­
faltung ihrer Individualität zur Verfügung stehen.
Es vereinbart sich nicht optimal mit den fachspezifischen Erfor­
dernissen, sondern zeugt eher von einer formalen Vorgehensweise, 
dem Inanspruchnehmen des lachstliegenden, dem Hutzen der bequemsten 
Möglichkeit, wenn beispielsweise in Fächern mit einem relativ hohen 
Lernpensum das 'zusätzliche Vermitteln von Faktenwissen' bedeutend 
häufiger angewandt wird als das Initiieren produktiver Schülertä­
tigkelten. Unverstündlich erscheint ferner, wenn in Disziplinen 
mit hohen Ansprüchen an die intellektuelle Leistungsfähigkeit auf 
interessenweckende und Emotionalität auslösende Maßnahmen weitgehenc 
verzichtet wird. Die Aueprägung individueller Stärken setzt eine 
hochmotivierte Selbsttätigkeit der Schüler sowie das sinnvolle Nut­
zen von Freiräumen voraus und kein formales, gegängeltes, einseitig 
beanspruchendes und freudloses Absolvieren von Lösungsprozesaen.
Mit dem Einsatz breitgefächerter Fördermaßnahmen vergrößert sich 
die Chance, den verschiedenartigen Aspekten bei der Förderung in­
dividueller Stärken wirksam zu entsprechen.,
5* Noch komplizierter als das Fördern nach der Richtung der Be­
gabung erweist sich das Berücksichtigen ihrer Qualität sowie 
ihrer voraussichtlichen Entwicklung^potenz. Die Auswahl der För­
de rmaßnahmen läflt erkennen, daß sich die Mehrheit der Pädagogen 
der Hotwendigkeit bzw. Zweckmäßigkeit bewußt lat,
- den Schülern Uber den Unterricht hinaus Tätigkeitsängebote 
auf ihrem Fachgebiet zu vermitteln,
- die besonders leistungsfähigen Schüler im Unterricht stärker 
(extensiver und intensiver) zu beschäftigen, um sie dadurch 
angemessener zu fördern, als 'Störgröße* auszuechalten und/oder 
ihre Vorbildwirkung bzw. Partnerschaft sinnvoll zu nutzen.
Die Selbsteinschätzung der Pädagogen ira Hinblick auf das Gelingen 
einer adäquaten Herausforderung der Schüler unterschiedlicher 
Leistungsgruppen, vgl. Tabelle 1. verhält sich in nahezu allen Po­
sitionen widersprüchlich zur Beurteilung des unterrichtlichen 
Gefordertseins seitens der Schüler, vgl. dazu Bericht 'Zur Ein­
schätzung der Förderaituation aus Sehüleraicht'.
Tab. 1 s Selbst©Inschätzung ihres Pördererfolges durch die Pädagogen
Leistungsgruppe Anteil der Pädagogen (in %), denen die 




Schüler 62 (68) 38 (32)
Schüler der mittleren 
Leistung» gruppe 52  ( 7 8 ) 48 (22)
leistungsstarke
S c h ü l e r 74 ( 7 7 ) 26 (23)
1 Die Zahlenwerte ohne Klammer betreffen die in der Mittelstufe 
unterrichtenden Lehrer.
Pie Zahlenwerte im Klatmeraus druck die Unterstufenlehrer.
Pie Ursachen für die mehr extensive als Intensive unterricht liehe 
Auslastung - vor allem der leistungsstarken Schüler - liegen we~ 
eentllch Im Mangel pädagogischer* Initiativen zum Auslösen und 
Fühlen besondere anspruchsvoller geistiger und geistig-praktischer 
SchUlertätlgkeiten begründet«
Die eoptJtischen Ergebnisse der Lehrerbefragung «eisen darauf hin, 
daß Anforderungen ln Hinblick auf
- das Suchen von mehreren Löeungswegen
(begünstigt die Herausbildung von Disponibilität im Denken und 
Handeln)
- das bewußte Vorgeben und Nutzen von Handlungsspielräumen zum 
Einbringen eigener Ideen, zur Verwirklichung eigener Vorsteilunge 
zum Tätigsein entsprechend der individuellen Stärken und Interese 
(stimuliert die Herausbildung der originellen Potenz)
- eine kooperative Aufgabenbewältigung bzw. Auftragserfüllung 
(beugt egozentrischen Entwicklungstendenzen vor)
- das Trainieren von Stehvermögen in Bewöhrungssituationen ira 
UnterrichtsprozeS eher die Ausnahme als die Regel verkörpern.
Analoges gilt auch für die Konfrontation der besonders interessier­
ten bzw. befähigten Schüler mit zusätzlichen heuristischen Methoden 
und Lösungstechniken.
Damit wird nicht schlechthin ein dem Leistungsvermögen vor allem 
der hochbefähigten Schüler entsprechendes Tätigsein in Frage ge­
stellt, sondern es reduzieren sich infolge der nicht mehr gewähr­
leisteten Vielseitigkeit in den unterrichtlichen Anforderungen 
die Mögliohkeit zum produktiven und schöpferischen Anwenden des 
angeeigneten Wissens und Könnens.
Da sich die individuellen Stärken weniger im ßähmen des Nachvoll- 
zuges von Bekanntem durch produktives Ttftlgaein ausprägen, sondern 
einen selbständigen Tätlgkeitsvollzug voraussetzen, in deren Ver­
lauf entsprechend den individuellen Leistungspotenzen nach neuen 
originellen Möglichkeiten des Wiedergebena und Anwendens des ver­
fügbaren Wissens und Könnens gesucht wird, ist eine relative Uni­
formität in der geistigen Entwicklung der Schuljugend zu befürchten.
Das wirkt sich für alle Heranwachsenden nachteilig aas, besonders 
jedoch für jene, die bezüglich der produktiven bzw« schöpferischen 
Aufgabenbewältigung, des Erbringena von Neuleistungen auf hohes 
Niveau über sehr günstige Voraussetzungen verfügen«
Aus der Tatsache, da8 es Im Unterricht Uber weite Strecken an 
einer solch anspruchsvollen Herausforderung mangelt, resultieren 
nachteilige Effekte für die BreitenfBrderung im allgemeinen 
(Entwicklung gesellschaftlich wertvoller Vorzüge unabhängig vom 
Ausgangsniveau des Einzelnen) und die Spitzenfbrderung im be­
sonderen (Forderung Überdurchschnittlich entwickelter Stärken)«
6« Den Stand der Begabungsförderung an der POS determinieren 
neben den vornehmlich subjektiv begründeten Ursachen« wie s .  B.
- der Einstellung und dem Können der Pädagogen,
- den motivierenden, anleitenden und kontrollierenden Sinfluß- 
nahmen der Schulleitung, des Fachberaters u. a. gesellschaft­
liche Kräfte,
- der Atmosphäre im Pädagogenkollektlv
auch bestimmte objektive Gegebenheiten des Lehr- und Lernpro­
zesses :
- Starke Unterschiede im Leistungsniveau der Schüler innerhalb 
eines Klasse»verbandes,
- relativ hohe Klasaenfrequenzen
- sowie eine angespannte Otoff-Zeit-Relation
engen den Spielraum für Individualisierungsmaßnahmen objektiv 
ein, selbst wenn die subjektiven Voraussetzungen günstig sind.
Aus diesem Grunde erweist sich das Bestimmen des 'Optimums' für 
die Begabungsförderung an der POS als problematisch«
Wird doch das erreichbare Niveau an Förderung - entsprechende 
Befähigung und Motiviertheit der Pädagogen vorausgesetzt - wesent­
lich von der Fachspezifik und z. T. auch von Klassen- und schul- 
spesifischen Besonderheiten bestimmt.
Di- v.'irku».-gpvc 11 e Ei rf luiär.abm» geht .jedoch sicherlich von der 
unmittelbaren Umgebung dee Pädagogen aus.
Mit welchem Nachdruck »ich die Pädagogen bemühen und welche Er­
folge sie erzielen, die theoretisch begründeten Empfehlungen 
und Orientierungen zur Förderung der Individuellen Stärken der 
Schüler an konkrete Inhalte zu binden und Klassen- bzw* schüler- 
spezifisch aufzubereiten, hängt - nach Selbsteinschätzung der 
Lehrer - in besonderem Maße von ihrer sozialen Berufsumwelt ab* 
Die Haltungen ihres Direktors und Fachberaters (Vorbildwirkung, 
Konsequenz u* a.) sowie das Anspruchsniveau im Lehrerkollektiv 
bestimmen wesentlich, ob das für eine erfolgreiche Förderung not­
wendige
- schöpferische Verhältnis zura Stoff eingegangen wird,
- pädagogische Kreativität bzw* Initiative zum Erproben 
von Neuem bekundet wird,
- Interesse an kontinuierlicher Weiterbildung besteht,
- ein hohe® Verantwortungsbewußtsein gegenüber den zu bildenden 
und zu erziehenden Kindern und Jugendlichen entwickelt wird 
und eine starke Identifikation mit den Heranwachsenden erfolgt.
7. Innerhalb der in die Befragung einbezogenen Unter- und Ober- 
etufenlehrer wurden darüber hinaus nach folgenden Besonderheiten 
bezüglich ihres pädagogischen Engagements offensichtlich:
Lehrer, denen laut Selbsteinschätzung die 'angemessene4- dera 
Leistungsvermögen angepaßte - Herausforderung der Schüler aller 
Leistungsgruppen ir der Regel gelingt, zeichnen sich gegenüber 
jenen, denen das nicht oder nur teilweise gelingt, durch folgende 
Charakteristika aus:
- si# unterrichten kaum 'fachfremd’,
- üben häufiger Funktionen im Rahmen der pädagogischen Weiter­
bildung aus,
- gehören in der Regel zur mittleren Dienstaltersgruppe, (11 - 20 
Dienstjahre}
- sind ln allen untersuchten Pachdisziplinen tätig, wobei jedoch 
eine leichte Dominanz der Deutsch- und Russischlehrer zu ver­
zeichnen ist,
- sie konzentrieren sich in bestimmten Schulen.
Ir Ihrem Engagement unterscheiden eich die ’erfolgreicher för­
dernden’ Pädagogen von den übrigen vor allem dadurch, - daß sie 
vielseitigere Fördern» 3 nahmen handhaben«
Dazu gehören auch solche, die sich als anspruchsvoller und auf­
wendiger erweisen und in gewissem Sinne vom schöpferischen Können 
der Pädagogen zeugen« Den Verzicht auf ?8rder«aSnahmen bagzünden 
diese Fachlehrer bedeutend seltener damit, fsich der Slnsatzmög- 
lichkelten nioht bewußt gewesen zu sein’« Neben einer besseren 
Informiertheit ist auch mit ihrer höheren Befähigung und Motivation 
zu rechnen«
Dafür spricht u. a. auch der Sachverhalt, daS sie eich seltener 
mit der Begründung identifizieren, infolge eines zu hohen Zeit- 
und Kraftaufwandes auf den Einsatz von Fördermaßnahmen zu verzichten 
Eine starke Annäherung zwischen den sich für 'relativ erfolgreich^ 
bzw. 'weniger erfolgreich fördernd’ einschätzenden Pädagogen gibt 
es im Hinblick auf die Inanspruchnahme der Begründung 'die Bedin­
gungen in der Klasse erlauben den Einsatz dieser Fürdermaßnahme 
nicht’.
Mit diesem Argument muß sich infolge seiner starken Resonanz 
zukünftig noch differenzierter auaeinandergesetzt werden.
Dabei ist zu untersuchen, ob der genannten Argumentation
- vornehmlich objektive Grenzen (des individuellen Eingehens 
auf die Stärken der Schüler)
- oder aber mehr traditionelle Vorstellungen von den realisier­
baren Maßnahmen und nutzbaren Möglichkeiten zur Förderung der 
Schüler im Rahmen der polytechnischen Oberschulausbildung zu­
grunde liegen.
Beides würde ..sich als außerordentlich konsequenzenreich erweisen«
Der erstgenannte Aspekt vor allem unter dem Gesichtspunkt der Ver­
vollkommnung bzw. Neubbätiemung schul- und unterrichtsorganiaato­
rischer sowie bildungspolitischer Maßnahmen, der zweitgenannte 
Aspekt mehr im Hinblick »auf die weitere Qualifizierung der Aus- 
und Weiterbildung der Pädagogen.
Die 'erfolgreicher fördernden* Pädagogen fühlen aich ln der B* ,el 
durch ihre Umwelt stärker zu Förderaktivitäten angespornt« l^ 
sie sich nicht gleichmäßig auf alle einbezogenen Bildungseinrich­
tungen verteilen, ist damit zu rechnen, daß von der 'Förderungs­
freundlichkeit der Schulatmosphäre* wesentliche Impulse für das 
Engagement der Pädagogen ausgehen. Im Rahmen der empirischen Ana­
lyse wurde ferner deutlich, daß ein wirksames Befähigen der Päda­
gogen zur Begabungsförderung an ihren altersspezifisohen Einstel- 
lungs- und Könnensbesonderheiten ansetzen muß«
8. Soll der berechtigten Forderung unserer führenden Begabungs- 
wissenschaftler 'gegenwärtig im Rahmen der Begabungsförderung bis 
an die Grenzen des Möglichen zu gehen und langfristig das Über­
schreiten der aktuellen Grenzen vorzubereiten' angeschlossen wer­
den, sind
- den Pädagogen eindeutigere Orientierungen über Ziele, Inhalte 
und Methoden der Begabungsförderung in unserem Bildungssystem
im allgemeinen sowie innerhalb der polytechnischen Oberschulaus­
bildung im besonderen vorzugeben
- und in Einheit damit wirksamere Maßnahmen zur Motivierung und 
Befähigung sowie zur Kontrolle und Bewertung der begabungsfördern­
den Aktivitäten festzulegen«
Auf der Grundlage der empirischen Befunde erweist sich in der 
Perspektive weiterhin folgendes als empfehlenswert:
- Innerhalb der Aus- und Weiterbildung der Pädagogen ist größere 
Aufmerksamkeit auf ihre didaktisch-methodische und psychologische
Befähigung zu legen, die real existierenden Leistungsunterschiede 
zu erkennen und Ihnen durch angemessene einheitliche und differen­
zierte Führungsmaßnahmen zu entsprechen - zwecks optimaler Stimu­
lierung jedes Einzelnen sowie des Kollektivs in seiner Gesamtheit.
- Den Pädagogen ist ferner bewußt zu machen, welche didaktischen 
Maßnahmen ihnen grundsätzlich zur Förderung individueller Stärken 
zur Verfügung stehen, wo ihre spezifischen persönlichkeitsstimu- 
lierenden Potenzen liegen und wie sie möglichst effektiv zu hand­
haben sind, um durch bewußtes, planmäßiges und zielgerichtetes 
Kutzen einer Vielfalt an Förderungsmaßnahmen alle Schüler zu er­
reichen und entsprechend ihrer Leistungspotenzen herauszufordern«
- Da der Einsatz von DifferenzierungsmaSnahmen nicht beliebig 
erweiterbar ist, oauS ln diesem Zusammenhang auch stärker darüber 
nachgedacht werden, durch welche einheitlich bzw. differenziert 
zu handhabenden Maßnahmen der Schüler zur SeIbaterztehung moti­
viert und befähigt werden kann.
Wird doch sowohl von Schulpraktlkern als auch von pädagogischen 
Wissenschaftlern immer wieder hervorgehoben, daß der Schüler An­
regungen , Betätigungemöglichkeiten und Partnerschaft (vor allem 
auf dem Begabungsgebiet) weitaus mehr benötigt, als eine kurz- 
achrittiga und unablässige Führung.
- Ferner erscheint im Rahmen der völligen bzw. teilweisen Reu- 
bestimmung der Bildunga- und Erziehungsinhalte ein Überprüfen
und Ausweisen ihrer Potenzen für den produktiv-schöpferischen Tätig­
keitsvollzug erfolgversprechend. Damit im Zusammenhang ateht auch 
die Beantwortung einer der Kardinalfragen für eine wirksamere Be­
gabungeförderung an der PCB:
'Auf welches wesentliche Fakten- und Verfahrenswiesen gilt es 
sich zu beschränken, um mehr Zeit und Spielraum für die Fähigkeits­
entwicklung, das Auslösen, Führen und Bewerten anspruchsvoller 
geistiger bzw. geistig-praktischer Schüleraktivitäten zu gewinnen?'
Das die Identifizierung mit einer solchen Denkweise im pädagogi­
schen Prozoß keine Utopie mehr ist, sondern gegenwärtig bereits 
praxisrelevante Formen annimmt, wurde mit der Gestaltung der 
'neuen Lernpläne' bereits überzeugend bewiesen.
Jetzt gilt es, jeden Pädagogen zu befähigen und zu motivieren, 
diese 'Konzentration an Wesentlichem' schöpferisch und individuums- 
bezogen umzusetzen.
